SE : Das Internet als Faktor des                                                                    Sabine Scheiben

sozialen und kulturellen Wandels                                                                                  04.03.08


Das Internet als Medium (öffentlicher) Diskussion und Deliberation
Computer-mediated Communication and The Public Sphere :

A Critical Analysis 

Lincoln Dahlberg (2001)

Analytisches Vorgehen und theoretischer Hintergrund

Lincoln Dahlberg geht in seinem Artikel der Frage nach, ob der Online- Diskurs (CMC) die Öffentlichkeit (public sphere) erweitert. Er vergleicht dazu tägliche Online-Diskurse (Webforen, E-Mail und Mailinglisten, Chat, Newsgroups und Diskussionsforen, Groupware und Videokonferenzen) mit einer normativen Konzeption der Öffentlichkeit. Diese „Öffentlichkeitsnorm“ leitet er von der Theorie der rationalen Kommunikation, die von Jürg Habermas entwickelt wurde, ab.

Die sechs folgenden Bedingungen müssen laut Habermas erfüllt werden, damit eine Analyse der Kommunikation möglicht ist. . Im Fall von Dahlberg, ermöglicht diese analytische Vorlage die Bestätigung oder Verneinung seiner Hypothese, dass die netzbasierte Kommunikation die Öffentlichkeit, in welcher rational und kritisch reflektiert wird erweitert und verbessert. 

1. Autonomy from state and economic power

2. Exchange and critique of critizable moral-practical validity claims

3. Reflexivity

4. Ideal role-taking

5. Sincerity

6. Discursive inclusion and equality

Wir werden uns jede dieser Bedingungen anschauen und sie mit der Cyberkommunikation vergleichen. Wie es Dahlberg selber sagt, handelt es sich hier um eine allgemeine Analyse, die auf sekundären Daten aus vielen anderen Studien basiert und nicht auf eigenen, erhobenen Daten. 

1. Autonomy from state and economic power

In Onlineforen wird, durch Eingriff des Staates und privaten Firmen, die rationale Kommunikation durch instrumentale Rationalität ersetzt. Das Internet wird je nach Land zensuriert oder streng überwacht mit direktem Einfluss auf die Meinungsfreiheit und die öffentliche Online-Interaktion. Der Cyberspace orientiert sich immer mehr an den Konsumenten und damit wird der öffentliche Online-Diskurs marginalisiert.

Trotzdem interagieren täglich tausende von Menschen auch auf nicht politischen oder kommerziellen Foren und leisten somit einen Widerstand gegen die Kolonisierung des Cyberspaces und allgemein des öffentlichen Lebens durch private, kommerzielle Firmen. 

·  Das Internet regt zu kritischen Debatten an. 

2. Exchange and critique of critizable moral-pratical validity claims

Der Rhythmus von netzbasierter Kommunikation (CMC) ist schnell: Es werden eher kurze als lange statements gepostet und lange Argumentationen werden durch animierte Konversationen ersetzt. Eine Behauptung kann von tausenden Leuten kritisiert werden und es kommt gleichzeitig zu unzähligen kritischen Auseinandersetzungen. 

· Auf dem Internet findet dadurch ein lebendiger Austausch von Ansichten statt.

· Die Validität von Behauptungen ist vor allem auf Foren gegeben.

3. Reflexivity

Netzbasierte Kommunikation erleichtert den Prozess der Reflexivität, ausserhalb des Cyberspaces sonst eher schwer untersuchbar ist. Folgende zwei Fakten tragen zur Reflexivität im Cyberspace bei: Einzelne Behauptungen und der Ablauf der Argumentation werden abgespeichert (man kann sie also mehrmals lesen) und die Antworten werden nicht augenblicklich erwartet (Überlegungszeit ist grösser).

Wie schon gesagt, ist der Rhythmus bei CMC schnell, Millard (aus Dahlberg 2001:7) nennt es den „chrono-economic stress“. Anschlussgebühren kosten und die eigene sowie die Zeit des Interaktionspartners sind wertvoll. In Foren wird man nach Geschwindigkeit der Antwort bzw. schnellem Denken beurteilt.

· Es entsteht ein Zeitdruck in der Beantwortung von Online- Anfragen, vor allem in Chatrooms, Foren und Rollenspielen. Dieser Zeitdruck kann die Reflexivität negativ beeinflussen, muss aber nicht. 

· Für das Öffentlichkeitsmodel ist es wichtig, dass die Reflexivität im Online-Diskurs zunimmt.

4. Ideal role-taking

Die soziale Vielfalt ist Teil des Cyberspaces, soziale und kulturelle Unterschiede sollten dem Dialog nicht mehr im Weg stehen. Es besteht jedoch das Problem, dass im heftigen Austausch von Informationen, die meisten Personen nur sprechen und nicht ebenfalls respektvoll zuhören. 

Die Verpflichtung in einer Diskussion zu bleiben und sich die Argumente von anderen anzuhören entsteht im Internet, weil die User immer wieder dieselben Foren besuchen, wo sich auch ihre virtuellen Freunden befinden. In diesen virtuellen Communities, die normalerweise sehr homogen sind, entwickelt sich zusätzlich zur Verpflichtung, auch ein gegenseitiger Support. 

· Diese Form von Online-Interaktion zählt aber nicht zu den rational-kritischen Debatten, die es braucht, um die Öffentlichkeit zu erweitern, weil die User jederzeit relativ unkompliziert die Diskussion verlassen können. 

· Es gibt zurzeit nur wenige Foren, wo solche rational-kritische Debatten ablaufen und wo den anderen auch zugehört wird.

5. Sincerity

Online-Identität wird durch verschiedene Faktoren wie Emailadresse, Schreibstil, Auswahl von Pseudonymen und Online-Unterschrift definiert. Sie ist also  grundsätzlich nicht von der Offline-Identität zu trennen, kann aber besser kontrolliert werden. Diese Kontrolle über die eigene Person kann auch missbraucht werden, um die anderen User über seine Identität zu täuschen mit dem Ziel sie zu ärgern, in eine peinliche Lage zu bringen oder die Gruppe zu zerstören (sog. Trolling). Diese Trolls sind die grössten Feinde von Online-Foren, sie müssen aufgedeckt und ausgeschlossen werden.

Die absichtliche Falschdarstellung von Identität ist ebenfalls ein wichtiges Problem in Foren. Informationen können sehr einfach gefälscht werden, oft mit dem Ziel anderen Usern zu schaden. 

· Eine Studie vom Pew Reaserch Center (1999) zeigt jedoch, dass Online-User ihrem Instinkt vertrauen, richtige von falschen Informationen und gute von schlechten Argumentationen zu unterscheiden.  

6. Discursive inclusion and equality

Im Internet sind nicht alle gleichgestellt wie häufig geglaubt wird. Es gibt wie in Offline-Situationen auch eine Stratifizierung der User (Cyberpower). Diese Online-Macht ist stark mit der Offline-Identität und der sozialen Hierarchie verbunden. Deswegen kann man, wie in Offline-Situationen auch im Cyberspace von weitschweifiger Ungleichheit bezüglich Geld, Zeit, Kenntnissen und Geschlecht sprechen. Weisse, gut ausgebildete, Englisch sprechende Männer dominieren die netzbasierte Kommunikation. Oft sind es dieselben Personen, die auch Offline-Gespräche monopolisieren. 

· Die Ungleichheiten und Ausschlüsse von bestimmten Personen, zwei Phänomene, die wir aus Offline-Situationen kennen, übertragen sich in den Cyberspace und dessen Online-Beziehungen. Dieselben Individuen und Gruppen dominieren sowohl den offlinen als auch onlinen Bereich. 

Fazit

Die grundsätzliche Struktur einer rational-kritischen Debatte ist in der netzbasierten Kommunikation gegeben und die sechs Bedingungen des Öffentlichkeitsmodels sind auch annähernd erfüllt. Aber die Qualität der Cyberdiskurse ist laut Dahlberg nicht genügend, wegen folgender Punkte:

a. The increasing commodification of cyberspace threatens the autonomy of public interaction online. 

b. Reflexivity is often a very minimal part of cyber-deliberations. 

c.  Many online fora experience a lack of respectful listening to others and minimal commitment to working with difference. 

d. There is difficulty verifying identity claims and information put forward. 

e. Extensive exclusions from online fora result from social inequalities. 

f. Discourse tends to be quantitatively and qualitatively dominated by certain individuals and groups.

Die unterschiedlichen Formen von netzbasierter Kommunikation müssen noch angepasst und entwickelt werden, damit sie gezielt eingesetzt werden können und somit auch der rational-kritische Diskurs maximiert werden kann. Die Kommunikationsregeln, die bei Offline-Situationen selbstverständlich sind, müssen der Cyberkommunikation angepasst und respektierbar gemacht werden.
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